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Uebersetzung möchte Schlecht 10S Jahrhundert vVverwe Airıka wird iıhre
Heimat SeCIN yS1ie schliesst sich ENQC wörtlich das Orıg nal a 1} 25S
sı manchmal diıeser ]Ireue ZU ILnebe dıe Sprache Roms griechische kKormen
ZWanNnOLl« (S 67 as cA1e Verwendung der Dıdache der Liturgie anbelangt

entwıickelt Schlecht die schon VO Bryenn10s aufgestellte ‘ IT’hese dass S16 C1H6

Unterweisung se1 velche den Katechumenen VOT cdler aufe VOrT:  en
wurde un weiche dıese auswendig lernen musstien Schlecht sucht uch
CIHISCNH Homilhen aAUS Sspateren Zeıten die benützungen cder DDıidache nachzuweisen
und manchmal 1ST WOo L[WAAaSs ZU zuversichtlich der Anführung VO Parallel
stellen we1ll erstens der Parallelismus mıtunter doch etw21s weıtläufg erscheint
und el vielfach laher rührt da  S55 Dıdache nd dıe ZUum Vergleich herbei-
ZUOSHCHECN Stücke A4USs SCMEINSAMECN Quel C, der h| Schrift schöpfen Zum
Schluss 5»C| och auf die sorgfältig ausgeführten Lichtdrucktafeln hingewiesen
welche den lateinıschen ext getiren wiedergeben un dem trefflichen Werke ZUT
wahren Zierde gereichen Pietsch

LThe Present age otf the Homeric Question.
Von Rev athews, B: der englischen Zeitschrift » L °’he Ambpleforth

Journal«, Ampleforth Abbey, York, December 1Q90I
Unter dA1esem ıte bespricht Rev E Matthews C1DE gegenwartıgen

Vıce <anzler cder Universität ()xford Monro geschriebene Abhand u über dıe
S« » Homerische Frage« C1INe gelehrte uın gründliche Untersuchung der
widersprechenden Ansıchten ber Auctor Abfassung, Sprache eic cder Ilıade und

ıe HiadeOdyssee Das Kesultat arselben 1St urz zusammengefasst O gendes
und Udyssee Z ach dem wesentlichen Theile de: Umfanges W16 W IT S1e
besıtzen VO verschiedenen Auctoren verfasst weiche /ANDr Zeıt tLie der Archä-
ologie als »mycenische Periode« bekannt 1ST u  en Sie sind epische (Gedichte
weiche C111 Spiegelbild des Zeıitalters gygeben dem S 1E angehören 5;ie Waren

europärschen Griechischen abgefasst u Z W WI1e d1eses der (regend gesprochen
wurde, dıe 50g »DaX Mycenaea« herrschte Diese 5Sprache WEr der altachäische
Dialect gelegentlich vermiıscht mM1t Lehnwörtern Unser ext 1ST nıcht der UOriginal-
LEX T! nthält Mischung O] Dialecten dıie den ursprünglichen Gedichten
nıcht vorhanden Der durch die AÄArt nd Weise WIC S16 uUunNns überliefert wurden als
Corruption hinzugekommen Waren Durch cden dorischen rıeg kamen dıe (redichte
mi Cie Auswanderung, un während des Fxıils 1essen der Jonische und Hsche
Dialect ihre Spuren Lexte zurück Als Joniens Verfaill 1LINIMET STOSSCI und (das

kamen auch dıe GedichteCulturcentrum 105 europäische Hellas verlegt wurde
UuSs ıhrer langen Verbannung zurücCk und obwaohl 516 ihre jonıische Oorm bei:
behielten machte sıch doch der attısche Eiinfluss sehr stark yeltend un:
haben WIr denn HUU den EXT des berühmten perikleischen Zeitalters, der uUNSs
Urc alexandrinische Kritiker des dritten und zweiıiten Jahrhunderts VOFr Christ
specle! durch Aristarchus übermittelt wurde.

Das 1St INn kurzen Umrissen dıeVOMmM berühmten nd eifrigen Homerforscher
Monro dargelegte Beantwortung der y»homerischen Frage« weiche ohl nicht
VO en Krıiıtikern widerspruchslos aufgenommen werden dürfte jeden{falls

eressanten und wertvollen Beltrag ZUT Lösung MAeser vielumstrittenen
Frage jefert

Schwarzenbach %! (3ölsen N CQest Odılo Stark, ( Göttweig.)

The Sincerity of Anglicans.
Von Rerv. Vic au  ın, B der englischen Zeitschrift » T °’he Am:-

pleforth Journal«, Ampleforth eyl York, December 1901.
An der an der Conversionsgeschichte berühmter anglikanıscher _(zeist-

ıcher, Newman n Manning, zeigt der Verfasser, W: diıe meıisten (


